
Eine kritische Reflexion partizipativer Methoden für die
Gestaltung transmedialer Lernformate in der frühpädagogischen

Fachkräftebildung
Antonia Schäfer

Alexander Müller-Rakow
Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin,

Deutschland
vorname.nachname@htw-Berlin.de

ZUSAMMENFASSUNG
Digitale Bildungsangebote bieten eine dezentrale und flexible Chan-
ce für frühpädagogische Aus-, Fort- und Weiterbildung. Sie können
individuelles mit institutionalisiertem Lernen transmedial verbin-
den und die Vereinbarkeit von Arbeit mit Lernsituationen im Kita-
Alltag fördern. Fraglich ist, weshalb digitale Lehr- und Lernformate
bisher kein fester Bestandteil der frühpädagogischen Weiterbil-
dungslandschaft sind [1]. Wie digital unterstützte Lernformate,
deren Zugänge und Gebrauchsszenarien gestaltet werden können,
damit Kita-Fachkräfte kontextspezifisches Fachwissen erhalten und
dieses auch im Kita-Alltag anwenden können, untersucht das in-
terdisziplinäre Forschungsprojekt PIIQUE. Mit unserem Beitrag
stellen wir partizipative Methoden ins Zentrum, anhand derer wir
die Potenziale und Limitierungen für frühpädagogische Forschungs-
und Entwicklungsprojekte diskutieren. Zudem legen wir dar, wie
wichtig die Kommunikationsformate und die Ansprache der Teil-
nehmenden für den Projektverlauf sind.
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1 POSITIONIERUNG ZUM CO-DESIGN UND
FAKTOREN EINER MOTIVIERENDEN
KOMMUNIKATION

Im Unterschied zu den meisten Studien im frühpädagogischen Be-
reich setzt das Forschungsprojekt PIIQUE auf Co-Design-Methoden
[2], um die Bedürfnisse und Anforderungen für einen Lernprozess
zu erfassen und anschließend partizipativ Lösungen dafür zu erar-
beiten. Schwerpunkte unserer Reflexion machen dabei die Analyse
der Methoden sowie Kommunikation mit den Teilnehmenden aus:
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1.1 Von der Inspiration zur Exploration
In dem Beitrag zum MuC-Workshop geben wir einen Einblick in
die im Projekt verwendeten partizipativen Designansätze von der
Inspiration über die Exploration bis hin zum Prototyping und User-
Testing (Abbildung 1). Potenziale und Limitierungen der Methoden
Cultural Probes [3], Co-Creation-Workshop, Feedback-Runde, ana-
loges Testing und Prototyping werden diskutiert und die Entwick-
lung folgender vier Faktoren im Projektverlauf kritisch reflektiert:

a) Divergenz als Erwerb neuer Erkenntnisse und Konvergenz
(z.B. Selektion, Priorisierung, etc.),

b) der Formalisierungsgrad der Ideen,
c) die Integration von digital-technologischen Funktionen und
d) die Art der partizipativen Einbindung von Kita-Fachkräften

1.2 Kommunikation mit Partizipierenden
Partizipative Formate erfordern ein hohes Maß an Kommunika-
tion zwischen Forschenden, Designer*innen und teilnehmenden
(Alltags-)Expert*innen. Dies beginnt bei der ersten Kontaktaufnah-
me, geht über Einladungen zu Partizipationsformaten bis hin zu
Newslettern nach der aktiven Projektteilnahme hinaus. Nach der
kritischen Analyse der Methoden gehen wir auf Aspekte der Kom-
munikation mit Teilnehmenden in Designprojekten ein, die themen-
und disziplinübergreifend die Motivation zur Teilnahme und die
Wertschätzung Teilnehmender sowie Outcomes der Projekte erheb-
lich verbessern können.

(1) Offene Ansprache: Für die Teilnehmenden sollte eine per-
sönliche und freundliche Sprache „auf Augenhöhe” verwen-
det werden. Sie sollten transparent über das Forschungsvor-
haben und den Forschungsstand sowie über ihren Einfluss
auf Entscheidungen informiert werden.

(2) Klare Sprache schafft Aufmerksamkeit durch schnelles Ver-
ständnis. Das Thema, die Fragestellungen und Aufforderun-
gen oder Einladungen zur Teilnahme sollen direkt erfasst
werden und unbekannte Fachbegriffe vermeiden.

(3) Gut strukturierte und visuell hochwertige Materialien
stehen in direktem Zusammenhang, erstens für eine mo-
tivierte Teilnahme und zweitens für eine Wertschätzung
der zumeist unvergüteten Teilnahme. Gestaltungsabläufe
und Aufgabenstellungen sollen eindeutig dargestellt und
vor der Durchführung der Methode mit Personen aus der
Nutzer*innengruppe diskutiert oder getestet werden.

(4) Vielfältige (mediale) Ansprache und Kontaktierung ist
nötig, um zur Inklusionmarginalisierter Nutzer*innengruppen
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Abbildung 1: Phasen und Einbindung in partizipative Methoden in dem Forschungsprojekt PIIQUE [4].

beizutragen. Digital gestützte Kontaktaufnahmen über di-
verse Medien, z. B. E-Mail, Newsletter oder Social Media er-
lauben eine breit gestreute und effiziente Kontaktaufnahme.
Eine noch persönlichere Kontaktaufnahme und das direkte
Gespräch an der Arbeitsstätte oder dem Anwendungsort er-
höht die Identifizierung zum Projekt und die Verbindlichkeit.

(5) Integration von positiven Überraschungen erhöht die
Motivation einer Teilnahme über einen längeren Zeitraum.
Dazu können kleine Aufmerksamkeiten integriert werden
oder bestimmte Vorlieben der Nutzer*innengruppen erkannt
und bedient werden.

2 PARTIZIPATIVE METHODEN FÜR
CO-CREATION ZUR TEILHABE AN
DESIGNPROZESSEN

Eine wichtige Rolle im Professionalisierungsprozess spielen berufs-
begleitende Weiterbildungen, die u. a. an konkrete Handlungen im
Alltag ansetzen sollten. In diesem Zusammenhang entstehen Her-
ausforderungen, die möglicherweise aus der Kindheitspädagogik in
andere Anwendungsfelder sozialverantwortlicher Technikentwick-
lung übertragen werden können. Gerade für Gestaltungskontexte,

in denen Handlungsanforderungen nicht standardisiert werden
können, da Interaktionssituationen hochkomplex und schwer vor-
hersehbar sind [5], bieten partizipative Methoden kontextspezifi-
sche Alternativen. Mit diesem Beitrag greifen wir Vorarbeiten der
Teilhabe in der Designforschung auf (vgl. [6]) und erweitern diese.
Gemeinsam mit den Workshopteilnehmer*innen soll die Frage er-
örtert werden, wie eine längerfristige und entwicklungsbegleitende
Teilnahme zur Teilhabe der Fachkräfte und Lernenden gefördert
werden kann, um einerseits sowohl die technologische Formalisie-
rung als auch den alltagspraktischen Gebrauch auf Gebrauchstaug-
lichkeit zu überprüfen und andererseits die Teilhabe im Sinne eins
individuellen Empowerments zu stärken.
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